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Seit den PISA-Untersuchungen ist bekannt, dass in unserem Bildungswesen die Knaben und 
männliche Jugendliche schlechter abschneiden als Mädchen. Leistungs- und Kompetenzunter-
schiede zwischen Mädchen und Knaben zeigen sich nicht nur in den Fächern sondern auch 
hinsichtlich der Gymnasialempfehlungen und der Schulabschlüsse. Je höher das Bildungsni-
veau, desto weniger männliche Jugendliche sind noch im Spiel. Erkenntnisse der neueren Hirn-
forschung zeigen, dass Knaben und Mädchen von Natur aus verschieden sind. Sie haben un-
terschiedliche Interessen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Vorlieben, denen auch mit unterschied-
lichen Lernmethoden zu begegnen ist. Unterschiede zwischen jungen Frauen und Männern gibt 
es auch in der Ausbildung, bei der Berufswahl, im Studium und beim Eintritt ins Berufsleben. 

In unserer Gesellschaft wächst fast die Hälfte der Knaben und männlichen Jugendlichen ohne 
Vater auf; in vielen weiteren Familien tritt der Vater nicht als Erzieher auf und die Mutter ist die 
Kooperationspartnerin der Schule. In Tagesheime, Spielgruppen, Kindergärten kommen kaum 
männliche Identifikationsfiguren vor und an vielen Primarschulen fehlen oft männliche Lehrper-
sonen. Diese Zeit ist für die Persönlichkeitsentwicklung und für die Sozialisation der Kinder ent-
scheidend. Erst in den weiterführenden Schulen kommen männliche Lehrpersonen häufiger vor. 
Der Mangel an männlichen Lehrpersonen stellt im Bildungswesen ein soziales und pädagogi-
sches Problem dar. Ein wichtiger Aspekt für den Mangel an männlichen Lehrpersonen im Kin-
dergarten und in den Primarschulen ist die ungerechte Lohnpolitik. Der grosse Unterschied von 
6 Lohnklassen macht zwischen den Lehrpersonen im Kindergarten und im Gymnasium bis max. 
CHF 4'000 pro Monat aus. Die Lohnpolitik im Bildungswesen beeinflusst also Bildungsqualität 
und Bildungsstrukturen wesentlich. Obwohl Kindergarten und Primarstufe für die Entwicklung 
der Schüler und Schülerinnen eine entscheide Rolle spielen, legt man weniger Wert auf diese 
Stufen und erkennt - die Arbeit dieser Lehrpersonen weniger als jene der Lehrpersonen der 
Oberstufen an. 

Ich bitte deshalb die Regierung um Beantwortung der folgenden Fragen: 

1. Werden Junge im gegenwärtigen Bildungssystem geschlechtsspezifisch gefördert? Wenn 
ja, wie? 

2. Kann man die Bildungsmisserfolge von Knaben und männlichen Jugendlichen mit dem 
Mangel an männlichen Lehrpersonen begründen? 

3. Stellt die Feminisierung in der Bildung ein Problem dar? 

4. Gibt es Massnahmen um die Anzahl der männlichen Lehrpersonen zu erhöhen? 

5. Wovon hängt es ab, dass die männlichen Lehrpersonen sich immer weniger für den Lehr-
beruf interessieren? 

6. In wie weit spielen tiefere Löhne im Kindergarten und in der Primarschule für den Lehrer-
mangel eine Rolle? 

7. Kann man durch die Minimierung der Lohnunterschiede den Lehrermangel sowie die 
Geschlechterdevianz aufheben? 

8. Kann man das mangelnde Interesse von Männern für den Lehrerberuf mit dem Image des 
Berufs bzw. des Kindergartens und der Primarschule zu erklären? 

9. Wäre es sinnvoll in den Kindergärten und Primarschulen eine Art Männerquote einzufüh-
ren? 
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